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An die Leser! 

Die Unterbrechung im Erscheinen der Zf HB. war teils 
durch die Berufung des Redacteurs Herrn Dr. H. Brody 
zum Rabbiner von Nachod, teils durch den Wechsel des Ver¬ 
lages veiursacht. Herr Dr. A. Freimann, der bisherige 
Mitarbeiter unseres Blattes, ist in die Redaction eingetreten; an 
ihn bittet man alle für die Redaction bestimmten Sendungen 
zu richten. Unserem Programme getreu, durch die Zeitschrift 
ein „Central-Organ für die gesamte jüdische Literatur“ 
zu schaffen, rechnen wir im Bewusstsein der grossen 
Schwierigkeiten auf die bisher in gütiger Weise uns gewährte 
Mitarbeit unsrer Fachgelehrten. 

Die Herren Autoren und Verleger ersuchen wir um 
rechtzeitige Uebersendung ihrer Werke und Kataloge, die in 
diesen Blättern angezeigt werden. 

Redaction und Verlag 

der „Zeitschrift für Hebräische Bibliographie“. 
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I. ABTEILUNG. 1 ) 

Einzelschritten. 

a) Hebraiea. 

BADHAB, 1SAK M., o'Srm Hefte zur Publication von Hand- 
schrifteu aus Jerusalem. I. Jahrg. Jerusalem, Frumkin, 1898. 
54 S. .4°. 

[Vergl. ZfHB. III. 100.] 

BAMBERGER, S., rn:K - p'c Sprüche der Väter zum Schulgebrauch 
und Selbstunterricht übersetzt und erklärt; in jüdisch-deutscher 
Schrift. Frankfurt a. M. 1897. V u. 159 S. 8° — M. 3. 

BENSEW, J. L., cmm ix’s*. Hebräisch-Deutsches Wörterbuch . . . 
bearbeitet von Moses Schulbaum. Lemberg, Verlag von Hersch 
Schlag, 1898. X u. 412 S. 8°. 

CASSEL, DAVID, s. Gebete. 

CHEREZL1, SALOMON ISRAEL., Nouveau petit Dictionnaire. Judeo- 
Espaguol-Francais. Premiere partie '—«. Jerusalem, A. M. 
Lunz, 1898. VIII u. 120 S. 8“. 

CHWOLSON, DANIEL, Sri v'2 owin wyo nw. Die Anfänge des 
hebräischen Buchdrucks. Aus dem Russischen ins Hebräische 
übersetzt von M. E. Eisenstadt. Warschau, 1897. 47 S. 8°. 

COTLIAR, ABRAHAM., nssnnn y* -p r:ce, Satyre auf das Leben 
der Juden in Amerika. Warschau, Gins, 1898. 39 S. 8°. 

DANZIG, 1SAK, pnz' m, Responsen über den Schulchan Aruch 
Jore Dea u. Eben ha-Eser. I. Warschau, Baumritter, 1898. 
70 S. 2°. 

EIBENSCHUETZ, JON., jnsv non Bemerkungen zum Talmud, Mid¬ 
rasch und den rabbinischen Schriften in zwei Teilen. Pietrkow, 
E. Panski (Verlag J. H. Lew, Warschau), 1897. 92 S. 2°. 

EISENSTADT, M. E., s. Chwolson, Daniel. 

ELIA WILNA BEN SALOMO SALM AN. pipun Sy Kl» ura. 
Commentar zu Habakuk, herausgegeben von Samuel Seeb ben 
Moses. Jerusalem, Biumenthal u. Sonnenfeld, 1898. 7 Bl. 8“. 

[Nur in den Ausgaben 1820 und 1853 gedruckt.] 


i) Die Nummer enthält Nachträge für die Erscheinungen der letzten 
drei Jabrgäuge. Wir haben, aus Raumm&ogel und um die Erscheinungen des 
Jahres 1899 registriren zu können, auf Recensionen verzichten müssen. Die 
wichtigeren Schriften werden in den folgenden Nummern dieser Atschr. noch 
eingehend besprochen werden. 
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FRIEDMANN, MARDOCHAI, s. Tosefta. 

[GEBETE], nScn vre, Die täglichen Gebete nach dem Ritus Zana‘a 
und Jemen. Wien, 1896. 430 S. 16° — M. 2. 

— Die Pesach-Hagada mit vollständigem, sorgfältig durchgesehenem 

Texte. Uebersctzt und erläutert von David Cassel. 8. Autl. 
Berlin, Poppelauer, 1897. 66 S. 8°. 0,50 M. 

— ncc btf yrun genannt nccn q-D'ö mit den Commentaren ieid ans 

von Abraham Samuel Benjamin Sofer und Tno "idid von Isak 
Loeb &ofer mit Erklärung zum Liede aru "in von Moses Sofei\ 
Drohobycz, Verlag von Jacob Josef Friedmann, 1897. 38 Bl. 4°. 
HALBERSTAM, S. J., s. Jehuda ben Barsilai aus Barcelona. 
HAWSCHA, JECH1EL MICHEL., hnzv rm Trauerrede auf Samuel 
Mohilewer. Warschau, Schuldberg, 1898. 52 S. 8 Ü . 

HALEVI, JESAIAS JAKOB, nDDn JV2. Commentar zum Hohelied. 

Podgorze bei Krakau, Deutscher, 1898. 82 S. 4°. 

HALEVI, ISAK, cronwnn nnn. Dorot Harischonim. Geschichto der 
jüdischen Literatur, III Theil. Vom Abschluss des Talmuds 
bis zu den letzten Gaonim. Pressburg (Frankfurt a. M., 
J. Kauffmann Kommission), 1898 X u. 316 S. 8°. 

HURWITZ, MOSES SAMUEL, ,w rrw, Responsen. Pietrkow, 
Panski, 1898. 155 S 4°. 

JAKOB, TAM BEN MEIR, w\n n Responsen des Rabbenu Tarn 
im Sepher Hajaschar, nach einer Handschrift von neuem herausg. 
u. mit kritischen Noten versehen von F. Rosenthal. Berlin, 
Itzkowski, 1898. X u. 228 S. 8°. (Publikation der Mekize 
Nirdamim). 

[Der Edition liegt ein Ms. zu Grunde, das heute A. Epstein in Wien 
gehört, dieser erwarb es aus dem Handschriftenschatz Halberstam’s, der 
es von Schönblum gekauft hatte. Es ist dasselbe Exemplar, das einst 
Asulai gehörte, der es in seinem O'Smn uv citirt. Der Herausg. 
benutzte ferner die handschriftlichen Randnoten Ephr. Sal. Margolioth’s 
zur Druckausgabe des d, die Halberstam besitzt. Margolioth’s Noten 
enthalten bekanntlich auch eine ganze Reihe von Exemplaren hebr. 
Druckschriften des Br. Museum. Der Herausg. bietet den verbesserten 
Text des zweiten Teiles vom 'D, die Responsen, u. vorspricht den 
ersten Teil gleichfalls zu bearbeiten. Für die zahlreichen u. eingehenden 
Noten konnte R. auch Rapoport’s Bemerkungen zur ed. Wien benutzen. 
Das -urn o ist nur einmal (Wien 1811) gedruckt und enthält eine 
ganze Reihe der sinnentstellendsten Fehler, die seine Benutzung fast 
unmöglich machen. Darum begrüssen wir die mühevolle und sorg¬ 
fältige Arbeit des Herausg. um so freudiger, als es ihm gelungen ist, 
diesem Mangel abzuhelfen.] 

JAW1TZ, H. W., hxiv' nnbia Geschichte der Juden. Teil III. 
Wilna, Schuldberg, 1898. 55 S. 8°. 

[Die beiden ersten Teile erschienen 1894—96.] 















JECH1EL BEN SAMUEL AUS PISA, mtop nniü. Minchat Kenaoth 
(1539). Streitschrift gegen Jedaja renini’s Verteidigung der 
Philosophie, mit Anmerkungen horausgegeben und biographisch 
eingeleitet von David Kaufmannn. Berlin, Itzkowski, 1898. 
XVIII u. 118 S. 8°. (Publikation der Mekize Nirdamim.) 
JEHUDA BEN BARSILA1 AUS BARCELONA, nrnwn u Sefer 
Haschetaroth. Dokumentcnbuch, nach der einzigen Hand¬ 
schrift in Oxford zum ersten Male herausgegeben u. erläutert 
von S. J. Halkerstam. Berlin, Itzkowski, 1898. 152 S. 8°. 

(Publikation der Mekize Nirdamim.) 

JESAJA, Dl TRANI, ynaon ’d, Rabbinische Entscheidungen in 92 
Abschnitten mit Doppelcommentar mw nnjoi anr it von Noach 
Samuel Lipschütz. Lublin, A. Feder, 1897. (10) 348 S. 2 # . 
ISRAEL SIMCHA, pjn, Bemerkungen über die biblischen 

Gebote des Sabbats, der Beschneidung und der Tefillin. Munkäcs, 
Kohn u. Klein, 1898. 22 Bl. 8°. 

ISRAEL, V. A., Stnr' rvw, Gedichte. New York, Just, 1898. 
60 S. 12«. 

KAHAN, NACHMAN, D''n mmtt Bemerkungen zum Schulchan 
Aruch Orach Chajjim. 2 Teile. M.-Sziget, Verlag des Verf.’s, 
(Rabbiner in Szaploncza, Ungarn), 1898. I. (3) 178 Bl. II (2) 
203 Bl. 2®. — M. 7. 

KAMEELHAAR, JEKUT1EL, iyic Snn, Sammlung von Chidduschim 
verschiedener Rabbiner. 1 Liefer. Krakau, Fischer, 1898. IV 
u. 80 S. 4°. 

KAUFMANN, DAVID, s. Jechiel ben Samuel aus Pisa. 

KLEIN, JOSEF, p'x pan«. II. Novellen zum Traktat Gitiin. 
111. Novellen zum Tractat Kidduschin. Waitzen, M. Kohn, 

1897. II: IV. u. 200 S. 111: 228 S. 2°. — k M. 2. 
KLEIN, S., nee ny, Texte für Leichenreden. Paks, Rosenbaum, 

1898. 36 Bl. 8°. 

KLEINMANN, ABR., c'bycn renye, Conjugationstabellen. Warschau, 
Verlag „Tuschijah“, 1898. 93 S. 8° — M. 1,50. 

KOHN, BARUCH DAVID, pun na*a Aussprüche bedeutender Rab¬ 
biner über die Heiligkeit dos gelobten Landes. Herausg. von 
Nachman Kohn. Jerusalem, J. N. Levi, 1897. (2) u. 77 Bl. 4°. 
KRAUSZ, J., nia« pa. Erklärung des Kaddisch Jahrzeit (sic) deren 
Bedeutung u. Wichtigkeit, wie auch die Dinim Kaddisch u. 
Jahrzeit in jüdisch-deutscher Sprache. Paks, Rosenbaum (Ver¬ 
lag des Verfassers in B&cs-Jankowäcz, Ungarn) 1898. 20 S. 

8«. — M. 0,50. 
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KRONER, HERMANN, Maimonides Commentar zum Tractat Bezah. 
Zum ersten Male im arabischen Urtoxt herausg. mit verbossorter 
hebr. Uebersctzung u. mit Anmerkungen versehen. (Diss. Tü¬ 
bingen.) München, Druck von Straub, 1898. 22 u. 39 S. 8°. 
LANDAU, JECHESK1EL, n*Sx, Commentar zu einzelnen Talmud- 
tractaten der Ordnungen Moed und Kodaschim nebst n'Sxn 
Deraschot. 3 Teile. Herausgogcben von Seeb Wolf Landau. 
Warschau, Gebr. Lewin-Epstein, 1897. I. (2) 53, 7 u. 32 Bl. 
II. 98 Bl. III. 60 Bl. 2°. 

LIDA, DAVID, D'i3K 'pSn, Bemerkungen zum Raschicommentar zur 
Bibel. Herausgegeben von R. Oelbier. Podgorze, Deutscher, 
1898. 52. S. 4«. 

LOEWENSTEIN, JULIUS, rmi33 n:co, Maimonides Commentar z. 
Tractat Bekhoroth im arabischen Urtoxt mit verbesserter hehr. 
Uebersetzung u. mit Anmerkungen versehen. (Diss. Erlangen.) 
Berlin, Itzkowski, 1897. 27. u. 28 S. 8*. 

MENACHEM Dl LONSANO, o"n msm Ethischo Betrachtungen 
in poetischer Eorm. Herausg. von David Friinkel. Husiatyn, 
F. Kawalek, [o. J.] 30 S. 8°. 

PINCHAS HURWITZ B. ZEBI HIRSCH, nttSon v, Bemerkungen 
zum Talmudtractat msTO und den ritualgesetzlichen Bestim¬ 
mungen über dio Eheschliessung, sammt o'nK P34% Zusätze zum 
nt6on v enthaltend. Lemberg, U. W. Salat, 1897. 91 u. 

49 Bl. 2®. 

REILBORD, ISAK NISSAN, spv’ n*?np. Haggadischo Bemerkungen 
zum Pentateuch. Wilna, Romm, 1897. 224 S. 8°. 

REISCHER, JAKOB, 3pjr ni3P (mr). Responscn über die 4 Teile 
des Schulchan Aruch. 3 Teile. Lemberg, U. W. Salat, 1897. 
I. (2) 60 Bl. II. (1) 41 Bl. III. (1) 34 Bl. 2°. 
ROSENTHAL, F., s. Jakob Tarn ben Meir. 

RUBIN, S-, cnwito ernenn niSl», Symbolik der Pflanzen in Mythus 
und Cultus aller Völker, ßerdyczew, Ch. Margulies, 1898. 
40 S. 8®. 

— — niD»j 'SuSj, Dio Metempsychoso in Mythus und Kultus aller 

Völker. Krakau, Redaction des „Haeschkol“, 1898. 29 S. 8°. 

— — niom D"nn, Leben und Tod in volkstümlichen und literarischen 

Vorstellungen und Phantasiebildern aller Völker und aller Zeiten, 
ßerdyczew, Ch. Margulies, 1898. 42 S. 8*. 

SCHICK, MOSES, p'p c*mü u Ueber die 613 Gebote und Verbote 
mit einem Anhang O'B neio vom Herausgeber Samuel Brach. 
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2 Teile. Munkäcs, (I) ßlayeru. Kohn, 1895; (II.), Kohn u. Klein. 
1898. I: 80 BL, II: 64 Bl. 2°. 

SCHUECK, SALOMON, *]iiy [nSp, Schulchan Aruch in jüdisch- 
deutscher Sprache. 4 Teile. Krakau (Verlag von M. E. Löwy’s 
Sohn, Budapest), 1896. 1. 128 S. II. 39 S. III. 12 S. IV. 
35 S 8°. M. 1,50 

/ SCHULBAUM, MOSES., s. Bensew. 

SOFER, MOSES, icic cnn, Chidduschim zum Talmudtraktat Chullin. 
Herausgegeben von A. S. Schreiber . Munkacs, Kohn u. Klein, 
1898. (6) u. 72 Bl. 2». 

- ncic cnn wrn, Bemerkungen zur rrapitn "J1D u. dem Talmud¬ 
traktat Beza nebst -icic cnn*? von Moses Efraim Meiseis. 

Pietrkow, Panski, 1898. 65 S. 2° 

TENNNEBAUM, S. Z., p*nr Pilpulistische Erklärungen zum 
Pentateuch. Munkäcs, Kohn u. Klein (Verlag Jos. Altmann, 
Mezo Csäth, Ungarn), 1898. (1) 192 Bl. 2°. 

[TOSEFTA], t;iö yid ninccin, Tosefta zur Ordnung Moed mit Com- 
/ mentar 'ma nSsn, von Mardochai Friedmann. 2 Teile. Paks, 
M. Rosenbaum, 1898—1900. 1. 10 Bl. u. *243 S. II. (1) Bl. 
u. 191 S. 8°. ä M. 2,25. 

WESSEL, BARUCH ELIA, njtfvb may OUMlp, Responsen. ßonyhad, 
ßubitschek, 1897. 12 Bl. 8°. 

WISOTZKI, KALONYMOS SEEB, c'snDD nxiap, Sammlung von 
Briefen über die Colonisation Palaestinas Warschau, Schuld¬ 
berg, 1898. VIII u. 338 S. mit einem Bild des Autors. 8 # . 

ZIWITZ, MOSES SIMON, njn npn, Deraschot über den Penta¬ 
teuch. 1. Genesis. Jerusalem, Salomon, 1898. (4) Bl. und 

181 S. 4°. 


b) Judaica. 

BARTON, W. E., The Psalms and their story: a study of thc 
Psalms as related to Old Test, history; with a preliminary 
study of Hebrow poetry and music. 2 Vols. Boston, Pilgrim 
Press, 1898. XII u. 249; IX, 267 S. 8°. 

BECK, J. T., Erklärung der Propheten Micha und Joel, nebst einer 
Einleitung in die Prophotie. Hcrausgegebon von Julius Linden- 
meyer. Gütersloh, Bertelsmann, 1898. VII, 246 S. 8°. M. 3,60. 

BLOCH, 1SAAC, Sermons. Paris, A. Durlachcr, 1898. 329 S. 
8°. M. 4,50. 
























RRFST.ATTR EMIL, Sind originale Synagogen- n. Volks-Melodien 
R bei den Juden geschichtlich nachweisbar? Vortrag. Leipzig, 

Br rc«e P kldii^roschnre 98 enthalt ein«» Vortrag, -len der jüngst 
verstorbene Chordirigent der Berliner Reformsynagoire imi \ erein^ für 

essr.'ssttwr' jsra arss-a £•- Ä 
s-ass ä ä yr 

BS t Ä ÄÄi 

original-jüdisch er Melodien zu betrachten pflegt, wie die übermässige 
‘t.knndenfortschreitung, der vorwiegende Mollcharakter, die alten 
Kirchentonarten, zugleich Charakteristika der Gesangsart anderer 
Völker und Nationalitäten sind, demnach als Grundlago für die 
Originalität jüdischer Melodien nicht betrachtet werden können. Die 
Juden haben keine originale Musik, behauptet B., sie haben ihre 
Rfcpts an Hie Gesangsart des Landes und des Volke» 
SeZT in dessen Mitte sie lebten: dafür, dass der Ursprung 
unserer Synagogenmusik bis in die Zeit des Tempe bestandes 
zurückzu führen sei, hätten wir nicht den genngsten Anhalt.. Ich 
hin der Meinung, dass wir B. durchaus beistimmen müssen, wenn 
er das Vorhandensein charakteristischer Merkmale für original- 
jüdische Melodien leuguet, auch tnfft er das Richtige, wenn er den 
grossen Einfluss ausserjüdischer Melodien auf die der Synagoge her¬ 
vorhebt; dieser Einfluss war in der That ein ungeheurer und muss uns 
gegen die Originalität der grossen Mehrheit unserer .jüdischen Me¬ 
lodien misstrauisch machen. Dagegen trägt B. meiner Ansicht nach 
der gleichfalls historisch nachweisbaren Thatsache nicht genügend 
Rechnung, dass zahlreiche Vorbeter, die hohe musikalische Fähigkeiten 
mit echt jüdischem Empfinden vereinten. Melodien zu synagogalau 
Gebetstexten selbst geschaffen haben'). Ich halte es für unwesentlich, 
wenn solche Vorbeter in ihre Melodien Wendungen aufnahmeu, die 
der Musik art des Landes, in dem sie lebten, entsprachen. Damit 
kamen sie nur dem Verständnis u. der Empfindung ihrer Zuhörer ent¬ 
gegen und wir müssen, meine ich. solche Melodien, unbeschadet solcher 
Wendungen als original-jüdische bezeichnen. Denn sie sind von Juden 
komponiert ’ und aus jüdischem Empfinden heraus entsprossen, und 
diese beiden Momente sind meines Erachtens für den Begriff der 
Originalität wertvoller als das Moment der rein äusseren Merkmale. 
Was die Zurücktührung unserer Melodien auf die Zeit dos Tempel- 
bestandes betrifft, so ist bisher allerdings Alles, was über diesen Punkt 
gesagt werden konnte, unbegründete Hypothese gewesen. Nun ist 
aber in den letzten Jahren der schon früher (von Ehrlich u. A.) an¬ 
geregt« Weg der Vergleichung unserer Melodien mit katholisch-litur¬ 
gischen Gesangsweisen in den Vordergrund der Forschung getreten. 
Namentlich Prof. Kirschner, Oberkantor in München, verfocht auch 
Breslaur gegenüber — den Standpunkt, dass uns in Synagogenmelodien 
Reste altjüdischer, bis in die Tempelzeit zuriickreichender Gesangsweisen 
erhalten seien, die nicht nur durch ihren alterthümlicben, sozusagen 

_ /-»hmit* 

l ) Vgl. Simon ben Zemach Duran: Magen aboth 55b, Menaohem di 
Lonsano; Sch’te jadoth 137. 








rudimentären Charakter als uralt und durchaus originell erscheinen, 
sondern auch durch ihre Leberemstimmung mit entsprechenden Ton¬ 
gangen des katholischen Ritus. Die Möglichkeit, dass sich in die 
Gottesdienste des Urchristentums Melodien ans altjüdischer Zeit hin- 
ubergerettet haben, ist durchaus aufrecht zu erhalten, und wir hätten 
dann m dem zu allen Zeiten sorgfältig behüteten katholisch-liturgischen 
Gesang, sowie in der Synagogenmusik zwei getrennte Ströme vor uns, 
die beide auf einen Quell, die Gesangsart aus der Tempelzeit, zu- 
rückgehen. Eine wesentliche und hochbedeutsame Stütze erhält diese 
Meinung durch die neusten Forschungen Fleischner’s in seinen „Neu- 
menstudien . Hier hat der christliche Musikgelehrte konstatiert, dass 
die älteste und originalste katholische Kirchenmelodie, die zu den 
Klageliedern Jerenna’s, ein uraltes musikalisches Prinzip dar¬ 
stellt welches die ersten Christen aus den Gebetsver¬ 
sammlungen der Juden herübergenommen haben! Es lässt 
sich nun nachweisen, dass diese rezitativartige Tonweise in ihrem ganzen 
melodiösen Gehalt, sowie in ihrem schematischen Aufbau heute noch 
tresangsart zu zahllosen Rezitativen namentlich in dem Ritus 
Suddeutschlauds in Gebrauch ist. Oft erscheint sie variirt und weiter- 
gebildet, aber der Grandcharakter ist stets unverkennbar vorhanden. 
Hier hatten wir unzweifelhaft Melodien vor uns, die nicht nur 
als uralt, sondern auch als jüdisch-original bezeichnet werden müssen. 
Es ist dabei beachtenswert, dass diese Melodien keinerlei charak¬ 
teristisches Merkmal aufweisen, sondern alle in dem modernen, heiteren 
Dur stehen, ln Wahrheit ist es unr ein scheinbares Dur; denn die 
alte lydische Tonart f g a b— u. s. w. stimmt zufällig mit 
unserem pur überein. Von Einzelheiten in der vorl. Broschüre 
möchte ich nur hervorheben, dass B. in völlig überflüssiger Weise sich 
über den unwahren Charakter vieler jüdischen Melodien beklagt und 
als Beispiel hervorhebt, wie das Lied am Sabbatausgang Ledowid 
borueh in einer lustigen Tanzmelodie gesungen werde, obwohl in ihm 
1 extworte tiefernsten Inhalte Vorkommen (noi SanS o*ik etc.). Eine 
solche Kritisirung unserer Melodien hat keinen Sinn. Denn unsere 
Melodien geben stets nur ganz im Allgemeinen die Stimmung einer 
Gebetszeit wieder; sowie alle Volkslieder sog. Strophenlieder sind, 
in denen dieselbe Melodie auf jede Strophe wiederkehrt, obwohl der 
Gefiihlsinbalt meist wechselt, so sind auch unsere Melodien Volks¬ 
weisen, in denen die Melodie lediglich Trägerin der Allgemein¬ 
stimmung ist. — Eigentümlich muten deu jüdischen Leser (und Hörer) 
die Uebertragungen traditioneller Melodien auf deutsche Texte an. — 
Rabbiner Dr. Ackermann ]. 


CHEYNE, T. K., Jewish religious Jife after the exilo. (= American 
lectures on the liistory of religions. Ser. 3). London, Putnam, 
1898. XXI, 270 S. 8°. 

DIBBUK, UNSER, Eine Festgabe zu dem fünfundzwanzigjährigen 
Jubiläum des Rabbiner-Seminars und dem XX. Stiftungsfest 
des seminaristischen Vereins Dibbuk-Chawcrim. Teweth 5659 
— December 1898. Berlin, H. Itzkowski, [1898.] XXVII u. 
56 S. 8". 

IRANKL-GRUEN, ADOLF, Geschichte der Juden in Kremsier mit 
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Rücksicht auf die Nachbargemeinden. 2. Theil (1848—1898.) 
Frankf. a. M., J. Kaufmann in Kommission, 1898. V, 179 S. 8°. 
[Teil I ist in ZfHB. I, 166 f angezeigt. Teil II, der fast nur locales 
Interesse hat, ist uns nicht zugegangen.] 

FRESCO, Histoiro des Israülites depuis le retour de la captivite 
de Babylon jusqu'ä nos jours, destinöe aux üleves des ecoles 
israßlites. Paris, Danon, 1898. 96. S. 8°. 

FREUDETHAL, MAX, Zum Jubiläum des ersten Talmuddruckes 
in Deutschland. Berlin (Frankfurt a. M., J. Kaufmann,) 1898. 
39 S. 8°. M. 1,25. 

[Separatabdruck aus der: Monatsschr. f. Gesch. u. Wissensch. d. Jt. 
Jahrg. 42.] 

FREY, JOHANNES, Tod, Scelenglaube u. Seelenkult im alten Israel. 
Eine religionsgeschichtliche Untersuchung. Leipzig, Deichert 
Nachf., 1898. VIII u. 244 S. 8°. M. 3,75. 

GALL, AUG., Altisraelitische Kultstätten. (= Zeitschrift f. die alt¬ 
test. Wissensch. III. Beiheft) Giessen, Ricker, 1898* VIII, 
156 S. 8°. M. 5. 

GARROT, HENRI, Les Juifs algeriens; leurs origines. Alger, 
Relin, 1898. 72 S. 8°. 

GASNOS, H., Etüde historique sur la condition des Juifs dans 
l’ancien droit francais. (These.) Angers, irapr. ßurdin, 1897. 
II, 260 S. 8°. 

H0R0V1TZ, M., Die Frankfurter Rabbinerversamraluug vom J. 1603. 
(Programm) Frankfurt a. M., J. Kauffmann, 1897. 30 S. 8°. 
M. 0,80. 

[Ueber d»e Beschlösse dieser Versammlung vgl. Horovitz „Franklurter 
Rabbinen“ 1,37—39. Den aus dieser Versammlung enstandenen Hoch- 
verratsprocess behandelt M. Stern in Königsberger „Monatsblätter“ 
Jhrg. 1890 u. Januarheft 1891.] 

ILL1ERS, GUSTAVE des, Le Juifalgerien et la question antisömite 
en Algörie. Alger, impr. Crescenzo, 1898. 49 S. 8°. Fr. 1. 
KAUFMANN, DAVID, s. Mittler, David. 

KITTEL, RUDOLF, Zur Theologie des Alten •Testaments. Zwei 
akademische Vorlesungen. Leipzig, Hinrichs, 1898. 31 S. 8°. 
M. 0,70. 

[I. Das alte Testament u. die heutige Theologie. II. Jesaja 53 u. 
der leidende Messias im alten Testament.] 

K0ET8VELD, C. E. van, Dio Frau in der Bibel. Aus dem Holländischen 
von 0. Kohlschmidt. Leipzig, Jansa, 1898. 334 S. M. 4. 
LAZARE, BERNARD, Le nationalisme juif. (— Publications du 
Kadimah. Nr. 1.) Paris, Stock et Flamraarion, 1898. 16 S. 

8°. Fr. 0,25. 
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LAZARUS, NAH1DA RUTH (Nahida Remy), Das jüdische Haas, 
I. Bd. Berlin, Dunker, 1898. V, 322 S. 8°. M. 4. 

[2. (Titel-) Auflage der Culturstudien Über das Judenthum.] 

LE BLANT, EDMOND, La controverse des chretiens et des juifs 
aux preraiers siecles de l’Eglise. Nogent - le - Rotrou, impr. 
Daupeley-Gouverneur, 1898. 22 S. 8°. 

LEIMDOERFER, D., National und Religiös. Festpredigt zur Feier 
des 100. Geburtstages weiland Sr. Majestät Kaiser Wilhelms 1. 
Hamburg, G. Fritzche, 1897. 8 S. 8°. 

-Die reine Vernunft-Kritik der Bibel. Religionsphilosophische 

Studie. Wien 1897. 16 S. 8°. 

[Sep. Abdr. aus der * Neuzeit.*] 

— — Religion und Wissenschaft. Vortrag. Hamburg 1897 8 S. 8°. 

— - Die religiöse Gemütsbildung unserer Jugend. Für Alt und 

Jung! Zum Passahfeste und zur Confirmation. Berlin, Alb. 
Katz, 1898. 22 S. 8°. 

[Sep. Abz. aus der „Neuzeit.“] 

— — Der alte Gott und die neue Zeit. Eine Zeitstimme. Als 

Festpredigt gehalten. Hamburg, Goldschmidt’s Buchandlung, 
1898. 14 S. 8°. M. 0,50. 

-Berseba. Ein exegetisches Gemälde zum Sabbath der Peri- 

kope „Wajera“. Hamburg, Goldschmidt’s Buchhandlung, 1898. 
11 S. 8°. 

[Sep. Abdr. aus der „Neuzeit.“] 

LEVI, 1SAJA, 11 Talmud giudicato. Morale del Talmud e libri affini. 

Mantova, tip. Mondovi, 1897. 70 S. 8°. 

LORR1AUX, ROBERT, La priere dans le Pentateuque. (Thöse.) 
Cahors, impr. Goueslant, 1898. 48 S. 8°. 

LUCAS, ALICE, The Jewish year: acollection of devotional poems 
for sabbaths and holidays throughout the year, transl. and 
composed. London, Macmillan & Co., 1898. 206 S. 8°. 
MACK1E, G. M., Bible manners and customs. London, Black, 
1898. 186 S. 8°. 

MACLAREN, J., Rabbi Saunderson. London, Hodder, 1898. 
232 S. 8°. 

MA1MONIDE, Compendio di logica, trad. per la prima volta in 
italiano da Isaia Levi. Mantova, tip. Mondovi, 1898. 43 S. 8°. 

MARCUSE, J., Vocabularium für eine Auswahl hebräischer Gebete 
u. Psalmen nebst grammatischen Tabellen. 5. Aufl. Berlin, 
Latte, 1898. 40 S. 8®. M. 0,60. 
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MODONA, LEONELLO, Nozze Segre-Modona 1H. Apnle 
M.D. CCCXCV1II. Rime volgari di Immanuele Romano poeta 
del XIV secolo nuovamente riscontrate sui codici e fin qui note. 
Parma, tip. Pellegrini. 1898. 42 S. 8*. 

[Nur 25 Exemplare gedruckt.] 

MUELLER, D. H., und Julius von Schlosser, Die Hagadah 
von Sarajewo. Eine spanisch - jüdische Liederhandschritt 
des Mittelalters. Nebst einem Anhang von David Kaufmann. 
Mit einem Frontispitz in Chromotypie, 38 Lichtdruck - Tafeln, 
18 Textabbildungen und einem Atlas mit 35 Tafeln. Wien, 
A. Holder, 1898- V, 316 S. 8°. M. 50.- 

PAVLY, JEAN de, Le meurtre rituel des Juifs, rapport adresse 
le 11 juillet 1891 au parquet de Starkenburg (grand-duchö 
Hesse-Darmstadt.) Orleans, Herluison, 1897. 19 S. 8°. 

_Rituel du judaisme. Traduction pour la prcraiero fois sur 

l’original chaldeo-rabbinique et accompagnö de notes et remar¬ 
ques de tous les commentateurs. Avec le concours de M. A. 
Neviasky. Tome I. Orleans, Herluison, 1897. V, 32 S. 8°. 
Tome II. Orleans, Michau et Co., 1898. 170 S 8°. 

— - - La citö juive. Tome I. Orlöans 1898. 87 S. 4°. hr. 2,50. 

PEREFERKOVIC, N., Talmud ego istorija i soderzanie. Cast’ 1. 
Mi§na. Petersburg, P. Sojkin, 1897. IV, 178, I S. 8°. 

[Ygl. die Recension von Poznanski in J. Q. R. X, S. 559 662.] 

PICK, LUDWIG. Die Ethik des Judentums von Kants Moralprincip 
aus betrachtet. Vortrag. Königsberg, Hartung, 1897. 16 S. 

8®. M. 0,30. 

PIEPENBRING, C., Histoire du peuple d’Israel. Strassburg, 
Noiriel, 1898. IV u. 730 S. 8®. M. 6,40. 

RABBINER-SEMINAR, Das — zu Berlin. Bericht über die ersten 
fünfundzwanzig Jahre seines Bestehens (1873 — 189S.) Berlin, 
H. Itzkowski, 1898. 57 S. 8°. 

RE1NACH, JOSEF, Raphael Lövy. Une erreur judiciaire sous 
Louis XIV. Paris, Delagrave, 1898. 205 S. 8°. 

ROSENBERG, J., rwon, Hebräische Conversations-Gi ammatik. Mit 
chronologisch und geographisch geordneten Schriftproben und 
einem Abriss der hebräischen Stcnographio. (= Die Kunst 
der Polyglottio. Bibliothek der Sprachenkunde. 58. ThL). 
Wien, Hartlebon, 1898. VIII, 184 S. 8°. M. 2. 

SCHLATTER, A., Das neu gefundene Hebräische Stück des Siraoh. 
Der Glossator des griechischen Sirach und seine Stellung in 
der Geschichte der jüdischen Theologie (== Beiträge zur För¬ 
derung christlicher Theologie). Gütersloh, C. Bertelsmann, 
1897. 191 S. 8°. M. 3,60. 






SCHLOSSER, JULIUS, s. Müller , David. 

SCHUH L, MOISE, Nos usages religieux. Paris, Durlacher, 1896. 
42 S. 8°. 

[Hauptsächlich über Gebräuche der Juden im Eisass.] 

SCHWARZ, ADOLF, Die herraeneutische Analogio in der talmu- 
dischen Literatur. (4. Jahrb. der isr.-theol. Lehranstalt Wien.) 
Karlsruhe, J. ßielefeld’s Verlag, 1897. 195 S. 8°. M. 6,50. 

SCHWARZ, J. H., o'ciSn, Aluraira. Geistesgarben auf dem Gefilde 
der Homiletik. Patriotische Festreden mit Zugrundelegung der 
Geschichte des Vaterlandes und des Kaiserhauses in den letzten 
fünfzig Jahren. Band I. Kladno, Selbstverlag des Verfassers, 
1897. 265 S. 8°. 

SIMONSEN, D., Talraudiske Leveregler. Med Forord og Anmaerk- 
ninger. Kjobenhavn, Akad. Bogh., 1898. 178 S. 8°. Kr. 2. 

SPIERS, D., School System of the Talmud. With a sketsch of 
the Talmudical treatise. New-ed. London, Stock, 1898. 8°. 

STREANE, A. W., The age of the Maccabees; with special re- 
ference to the religious literature of the period. London, 
Eyro, 1898. 290 S. 8°. 

TACHAU, LUDWIG, Die prophetischen Bücher der heiligen Schrift 
nach ihrem Gedankoninhalt gewürdigt. Ein Wegweiser für die 
Lectüre der Propheten. Für den jüd. Religionsunterricht an 
höheren Schulen u. das jüd. Haus zusammengestellt Wolfen¬ 
büttel, Zwisler, 1898. IV u. 122 S. 8. M. 1,20. 

TAYLOR, C., Sayings of the Jewish fathers, comprising Pirqe Aboth 
in Hebrew and English, with notes and excurses. 2nd ed. 
with additional notes and a Cairo fragment of Aquila’s Version 
of the Old Testament. Cambridge, University Press, 1897. 8°. 10s. 

TUB1ANA, HENRI, Le peuplo juif (ötude sociologique). Pröcöde 
d’une lettre pröface de Louis Dramard. 3e öd. Paris, Chal- 
lamel ainö, 1898. 20 S. 8°. Fr. 0,40. 

WELLHAUSEN, J., Die kleinen Propheten. Uebersetzt und erklärt. 
3. Ausg. Berlin, G. Reimer, 1898. 222 S. 8°. M. 7. 

WESSEL, SAMUEL, Das Targum zum Buche Ruth. (Diss. Bern.) 
Berlin 1898. 48. S. 8°. 

YONGE, CHARLOTTE M., The patriots of Palestine: a story of 
the Maccabees. London, National Soc., 1898 VII u. 263 S. 8°. 

ZAHN, ADOLPH, Vorträge über kritische Fragen des alten 
Testaments. 1. Vortrag über die Kritik des alten Testaments. 
2. Vorträge über das Buch Josua, die Bücher der Könige, die 
Psalmen u. das Gesetz. Leipzig, E. Ungleich, 1898. XV und 
163 S. 8°. M. 2,20. 
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ZANGW1LL, J., Ghetto tragedies. New ed. London, Chatto, 1897. 
248 S. 8°. 2 s. 

— — Dreamers of the Ghetto. London, Heinemann, 1898. 
488 S. 8°. 6 s. 


II. ABTEILUNG. 

Christliche Hebraisten. 

Von Moritz Steinschneider. 

(Fortsetzung v. Jahrg. III S. 167). 

Bei der Wiederaufnahme dieses Artikels nach jahrcslanger 
Unterbrechung sehe ich mich zu einer allgemeinen Auseinander¬ 
setzung veranlasst. 

Ueber die Genauigkeit und Vollständigkeit einer umfangreichen 
bibliographischen Arbeit darf man nur vom Standpunkte des Zieles 
urteilen. Wer eine Zusammenstellung in engem Kreiso vornimmt, 
kann sich leichter über Einzelnheiten und Nebenumständo unter¬ 
richten; er findet häufig Gelegenheit zu berichtigen und zu ergänzen, 
aber auch — über das Ziel hinauszuschiessen. Für die Fortsetzung 
des gegenwärtigen Artikels hielt ich es für angemessen, die neueste 
einsclilagende Schrift zu Kate zu ziehen, nämlich „Kritische Ge¬ 
schichte der Thalmud - Uebersetzungen aller Zeiten und Zungen. 
Von Dr. Erich Bischoff,“ Frankf. a. M. 1899 (110 S.). Im 
Vorw. S. 6 finden sich Belege, dass ich im Catal. Bodl. „Manches 
zu wünschen übrig gelassen habe“; das ist unzweifelhaft; ich habe 
noch nicht geprüft, ob B.’s Wünsche auch durchweg berechtigt sind; 
wenn aber als Beispiel einer Lücke n. 2025 angeführt wird, wo 
Bd. 2—6 fehleu, so ist übersehen, dass der Catalog Desiderata der 
Bibliothek nur bis 1732 angiebt! Auch die Bemerkung S. 14 ist 
unberechtigt und ungenau; meine Bemerkung n. 1988 lautet: „qui 
simul Vers, hispanam edidit“, kein Wort über vollständig; wie 
ich auch im gegenwärtigen Artikel auf den Umfang der Ueber¬ 
setzungen in der Regel nicht eingehe. Die Seitenzahlen aus Ugolini 
sollen „alle“ falsch angegeben sein; ich habe Ugolini in der Regel 
aus Catal. libror. impr. wiodergegeben und muss mir die Prüfung 
Vorbehalten. Auch in den „christlichen Hebraisten“ findet Hr. ß. 
vieles zu seinem Thema Gehöriges „correcturbedürftig“; die Beispiele 
schiesson weit über das Ziel; so z. B. dass Beckmann Schüler 
Abendana’s war, ist interessant, ist das aber eine Correctur?! Wenn 
ich alle biographischen Daten u. dgl. für mein ganzes Thema hätte 
aufsuchen sollen, so brauchte ich einen starken Band; mein nächstes 


















Thema ist «aber die Nachweisung der Uebersetzungen. Meine Be¬ 
merkung „fehlt bei Fürst“ soll oft falsch(l) sein, weil das Buch 
an anderer Stelle vorkomme. Ein einfacher Leser wird aus den 
von B. selbst angeführten Beispielen ersehen, dass für dieses „fehlt“ 
das weggelassene Subject ist „ein Artikel über den Ucbersetzer“. 
Wer diesen sucht, dem fehlt er, aus Mangel einer Verweisung; Fürst 
wiederholt eine Unzahl von Artikeln vollständig ohne Not. 

Ich muss hinzufügen, dass ich aus persönlichen Rücksichten 
immer weniger im Stande bin, mein vor 40 Jahren angelegtes Ver¬ 
zeichnis zu ergänzen und zu berichtigen; ich räume jungen Heiss- 
spomen willig das Feld, Tonnb Tiron cnpo. 

294. N. (G.) übersetzt Maimomdes , min mre, I Tr. 5 über Busse 
1631, nicht bei Fürst III, 1. 

295. Nagel, Jo. Andr. Mich., ord. Prof. d. Orient. Sprachen in 
Altdorf, geh. 29 Sept. 1710, gest an demselben Datum 1788, 
befasste sich mit biblischen und nachbiblischen hebr. Schriften 
(s. Allgem. Deutsche Biogr. XXIII, 214, wo ein sehr kurzer 
Artikel von Siegfried; vgl. Fürst III, 13, Catal. Bodl. p. 2030). 
Zu eigentlichen Uebersetzungen gehören nur die Dissertationen 
über Elia Levita’s mioen miDD mit verschiedenen bei Fürst nicht 
genannten Respondenten (1757—71), nämlich Jo. S. Wiede¬ 
mann, G. G. Reiz, J. L. Seiferheld, Jo. Chr. Doederlein, 
Jo. F. C. Chr. Jacobi. Erwähnenswert ist seine Ausgabe 
von Benjamin von Tudela , (über die Dissertt. weiss ich noch 
heute nichts Näheres), und die Disput. De modo disputandi etc., 
1737. 

296. Nelus (Neale), Thomas, übersetzt latein. David Kimchts 
Comm. zu Chaggai, Sach., Malachi, 1557; Catal. Bodl. p. 2059. 

Nicolaus de Lyra, s. n. 36 L ). 

Niger, s. Petrus Niger. * 2 ) 

297. Norberg, Olav., Resp., s. Lund, Sal. ibn Melech zu Micha, 
1708. 

298. Norrelius, Andr. 1) Phosphorus orthodoxae fidei veterura cab- 
balistarum, seu testimonia de SS. Trinitate etc. ex lib. Zohar, 
cum suis et R. Jo. Kemperi animadversionibus Amst. 1720. — 


>) Dazu 8. Siegfried , Raschi's Einfluss auf Nicolau8 von Lyra u. Luther etc. 
(Archiv f. wiss. Erforsch, d. A. T. Halle 1867-9 S. 128, 1871 S. 39; Neu¬ 
mann , Influence de Raschi et d’autres Commentateurs Juifs stir le Postillae 
perpetuae de Nicolaus de Lyre, in Rev. des Et. J. XXVI, 172 u. XXVII; 
Sam. Berger ; quam notitiam ling. hebr. habuerunt Christiani etc. in Gallia, 
Paris 1893, p. 54. _ 

2 ; Hier ist Nolanus (Giov. Paulo Eustach.), getaufter Jude , weg¬ 
gelassen, s. Monatsschr. 1898 S. 651. 
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2) Diatriba de avibus nsu licitis ex Cod. sacro, Talmudico Chul- 
lin etc. 4. Upsal. 1746 (gehört dieses Buch zu Bischoff’s 
Gesch. d. Uebersetz.?). — 3) Diatyposis Acaderaiarum apud 
Hebraeos, in qua earum ut et gymnasiorum et scholarum tituli, 
multitudines aocentium et discentium studia, studendi metho- 
dus, mores et privilegia concinne memorantur etc. multis S. 
Sc. tarn V. T. quam Novi T. locis clarissima lux affunditur, 
8. Upsal. 1746 (8 u. 60 pp ); 1 u. 2 in Catal. Bodl. p. 2804, 
Nichts bei Fürst 111, 39. 

299. Nouenianus, Phil., Hasfurtensis, Verf. des Elementale Hebr., 
Paris 1520 (Handb. n. 1460, „Novennius“ in Zus. S. 459, 
ist Druckfehler), versprach eine Uebersetzung von Moses 
Rimchi's "fmo. 

300. Odhelius, Laur„ gest. 1692 (so habo ich aus Olav. 0. Cel¬ 
sius, Biblioth. Upsal. hist. p. 44 notirt, 1691 giebt Bischoff, 
Gescb. d. Talmud-Uebers. S. 44 an) und hinterliess 100 Bände 
der seltensten „rabbinischen“ Bücher der Bibliothek zu Upsala. 
Seine „Synagoga bifrons“ 4. Francof. 1691 (vgl. Köcher 11, 168 
Litbl. d. Or. VIII, IX, 711) enthält p. 73 ff. eine Ueber¬ 
setzung von Abraham Jagel's aits npb (Wolf I p. 55); er ver¬ 
sprach eine Uebersetzung des lalmud Tr. mpn» (Wolf II 
p. 714) und c'sSd nrcbn von Maimonides. 

301. Opfergel dt, Friedrich, Praelat, geb. 3. Dec. 1668, gest. 
15. Oct. 1746 (Allg. D. B. XXIV, 367). Aufrichtige Nach¬ 
richt von den Jüdischen Lehrern, und ihren zur Exegesi und An- 
tiquitaet gehörigen Schriften etc. Halle 1730; vgl. Wolf, IV 
p. 497, ausführlich Catal. Bodl. 2078; fehlt bei Fürst III, 49. 
Das Buch ist als Probe eines „Exegetischen Lexicons“ heraus¬ 
gegeben. 

302. Opitius, Paul. Friedr. geb. 26. März 1684, gest. 5. Oct. 1740 
(Allg. D. B. XXIV, 369), übersetzte c'Snn latein., Specimen 
aus dem ms. bei Wolf IV. p. 1060, vgl. III. p. 1221 n. 695; 
er edirte 1738 die 11. Ausg. von Heinr. Opitius, Atrium 1. s., 
Handb. 1479; nicht bei Fürst III, 49. 

303. Osterbröck, Aggaeus, hatte eine latein. Uebersetzung von 
c'ilD 'DB bereit; Wolf II p. 1270. 

304. Otho 1 ), Jo. Henr., Prof, zu Lausanne, gest. 16. Juli 1719, 
Verf. einer Historia doctorum Misnicorum (1672 etc., Catal. 
Bodl. p. 2080), übersetzte in seinem „Lexicon liabbinico- 

E hilologicum“ (1675 etc.), den Talmud. Tr. D'SptP, und diese 
ebersetzung nahm auch Surenhus auf. Jedenfalls ist mit Otho 


0 Fürst 111,59: Otto; Bischoff 8. 38: .auch Otto“; s. unten. 









identisch der angebl. Züricher Prof. J. H. „Otto“, welcher 
Maimonides, 0'dSd nttSn übersetzte, nach Wolf III p. 778. 1 ) 

305. Ouseel, Phil., Prof, in Frankf. a. M. Verf. Schriften über die 
hebr. Accente (1714/5, Handb. n. 1500—2), begann das ntno 
nach sefarad. Ritus zu übersetzen; Wolf III p. 1201. 

306. Owmann, Mart. Jac., ed. Mischna Tr. d't mit lat. Ueber- 
setzung des Textes und Excerpten aus Bertinoro u. Maimonides, 
Hamb. 1706 (Wolf II, 707. III p. 368); er verspricht auch 
D'T, dv Sidb u. andere Tractate in gleicherweise; Wolf II p 
706 u. 717; Bischoff 1. c. S. 33, 55 § 65/6. 

307. Pagninus, Sanctus, od. Xanthus, Lucensis, gest. 1541, zog seine 
hebr. Grammatik (seit 1526) aus David Kimchi (Handb. 
n. 1506 lf., Zus. S. 461, Porges, Nachträge, Separatabdr. aus 
Centralbl. f. Bibliotheksw. 1898 S. 568, Catal. Bodl. p. 2083), 
aus Natan b. Jechiel sein • Enchiridion expositionis vocabu- 
lorum Harueh Thargum, Midraschim Rabboth et alior. librorum, 
fol. Rom. 1523; er übersetzte auch Prophiat Duran, tcr wpa 
(Wolf III p. 951); hingegen ist Wolfs Vermutung (III p. 61), 
dass Pagn. der Uebersetzer des a tf iro von Abraham aus 
Köln in ms. Vatican [ 190, VIJ sei, schon von De Rossi zu 
seinem ms. 1138* nach Assemani berichtigt, s. oben unter 
Mithridates, Jg. III, 154. 

308. Palmroot, Jo., Prof. d. Orient. Lit. in Upsala, übersetzte in 
Dissert. Isak Abravanel zu Jona, 1696, 1699 (Wolf I p. 693), 
Salomo ihn Melech zu Genes. I 1701; Catal. Bodl. p. 2083. 

[Paschalis de Roma soll einen roi, d. h. eine Disputation 
zwischen einem ungenannten Juden und einem Christen Ana¬ 
stasius über die Ankunft des Messias, in Form cmes Dialogs 
übersetzt haben, Wolf 11,1292 n. 171; die Disputanten sind 
wohl erfunden, sprechen jedenfalls nicht hebräisch; ich glaube 
Etwas über diese (gedruckte?) Disput, gelesen zu haben.] 

309. Pasinus, Jos., Codd. MSS. bibliothecae Reg. Taurinensis etc. 
fol. Taur. 1749. T. 1 p. 1—66 beschreibt nicht weniger als 
169 hebr. Bände, aber ohne Benutzung der Mitteilungen bei 
Wolf Bd. IV, welche ich im Catal. Bodl. p. 2085 ff. nach¬ 
getragen habe, und der neue Catal. Peyron beachtet. Fürst 
scheint Pasinus nicht gekannt zu haben (III, 68) und die „un¬ 
bedeutende Anzahl“ (Vorw. III p. XXXIV) rührt wohl von 
Lebrecht’s Vergleich mit dem Vatican her (Handschr. d. Talm. 
S. 81). 


Hier ist Naftali Margulit, getauft Jul. Cour. Otto, Prof, in Altdorf, 
übergangen, Catal. Bodl. p. 2080; Fürst U, 880 = III, 60. 




310. Pastritius, Jo., von welchem Imbonatus p. 124—7 70 
Schriften aufzählt, Fürst, III, 68, nicht eine einzige, verf. einen 
Tractatus de Jos. Gorionide und übersetzte Sabbatai Horxvüz, 
Sb yep; Wolf III p. 387 und I p. 1029. 

[Paolo, ein Prediger 1475 in Sicilien, dessen Gelehrsamkeit im 
Hebräischen von Lagumina II, 167 n. 574 hervorgehoben wird, 
ist als Schriftsteller nicht bekannt, oben, I, 87 nicht erwähnt.] 1 ) 


Mitteilungen 

aus handschriftlichen Bibel-Commentaren * *) 

von l)r. Samuel Poznanski. 

V. Fragment eines Commentars zu Leviticus. 

Dieses Fragment, das sich auf Cap. 15,23-31 und IG, 31 
bis 18,28 erstreckt, ist kein zusammenhängender, fortlaufender 
Commentar im strengen Sinne des Wortes, enthält vielmehr Be¬ 
merkungen zu einzelnen Stellen der Schrift, an die sich hin und 
wieder Digressionen anschliessen. Es ist in mehrerer Hinsicht 
interessant und verdient deshalb veröffentlicht zu werden. Zunächst 
wegen der vielen Citate, die darin Vorkommen. Es werden näm¬ 
lich in diesen winzigen Blättern angeführt: die Talmudisten (die 
flSlK 1 ?« oder KDnpb« und einmal auch SpiSs Sin „Leute der Ueber- 
lieferung“ genannt werden), das Targum, Saadja, der als „der 
Uebersetzer“ (iccdSk) schlechthin bezeichnet wird, sein literarischer 
Gegner Mebasser, Samuel ibn Chofni (pto Skid» 3i), Hajjug (st'-et ian) 
und Abulwalid. Interessant sind auch die Ausfälle gegen die Karäer, 
die hier als „Häretiker“ (i-ixi37X) betitelt werden 1 ). Einmal handelt 
es sich um das Baden einer Menstruiernden, und überhaupt eines 
Unreinen. Dio Karäer behaupten nämlich, nrm bedeute das Be- 
giessen einer Person oder einer Sache mit Wasser, .iS' 3 t 2 dagegen 
das Untertauchen im Wasser, wobei unter c"n o'ö süsses, d. h. 
zum Trinken taugliches Wasser gemeint sei, aber nicht aus einer 
Quelle messendes, wie die Talmudisten lehren*). Sie gestatten demnach 


*) Paulus Burgensis s. oben n. 37; Paulus de Heredia, geb. 

Jade, s. Catal. Bodl. unter Nechunia p. 2057; vgl. Gräte VIII,231 

*) Vgl. ZfHB. I, 96. 118; II, 66. 163. 

/) Ebenso nennt sie z. B. Samuel ibn Gämi‘ in seinen Schlachtregeln 
s. Steinschneider in Geigers jüd. Zeitschr. I, 241. Vgl. auch unten Anm! 10 
. ,V f. Hadassi, imh Sdstk, Alphab. 294, Buchst, -s ff.; Aron b. Elia, n 

py foL 110; Basclnatechi, mPH mm ed. Eupatoria, fol. 73 usw. Als Beweis 

N 17 tlgk61t d6r Auffas6ung von °” n ü^ 111 ihnen hauptsächlich 
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rituelle Reinigung in einem Bade, also in o'nifcW c'ö. Dagegen 
richten sich die Worte unseres Fragments: „Sie (d. h. eine Men¬ 
struierende) kann nur rein werden durch Untertauchen in einer Quelle 
. . . . Wehe aber demjenigen, der es leicht nimmt und ihm gleich- 
setzt(?) das Waschen in einem Bade oder desgleichen. Er möge 
nun wissen, dass wenn sie auch den ganzen Euphrath auf ihren 
Körper nach und nach ausgiessen sollte, sie nicht rein werden wird. 
Sie ist nämlich in höchstem Grade unrein und jedes Wasserteilchen, 
das ihren Körper berührt, wird ebenfalls unrein, wie kann also 
dasjenige, das selbst unrein ist, sie reinmachen? Sie kann nur rein 
werden durch Wasser, das sich noch als Element befindet, gemäss 
Lev. 11,36 u. s. w. u Dieser Entrüstungsschrei lässt vermuten, 
dass der diesbezügliche karäische Brauch sich auch bei Rabbaniten 
eingeschlichen hat, wie ja bekanntlich auch Maimonides eine solche 
Erscheinung in Egypten vorgefunden hat und dagegen mit der 
ganzen Kraft seiner Persönlichkeit aufgetreten ist 1 ). Der zweite 
Punkt betrifft das Heiraten einer Bruder- oder Sehwestertochter, 
das der Talmud (s. Jebamoth 62 b) als wohlgefällige That ansieht, 
die Karäer dagegen, infolge ihrer Theorie der Analogie (tppvi 
verbieten 2 ). Dieses Verbot wird hier als Irrtum und als Häresie 
bezeichnet. Bemerkenswert ist, dass an beiden dieser Stellen die 
Karäer nicht ausdrücklich genannt werden. Auch sonst bietet unser 
Fragment manches Interessante. 

Was die Zeit unseres Fragments betrifft, so ist der jüngste 
darin citirte Autor Abulwalid, und wiewohl wir nur ein kleines 
Bruchstück vor uns haben, so ist aus der ganzen Ausdrucks weise 
leicht zu erkennen, dass es nicht viel jünger ist als jener und also 
aus dem XI Jahrh. stammt. Seine Heimat ist in einem von Ka- 
räern bewohnten Lande arabischer Zunge zu suchen. Dies wäre der 
Orient oder Spanien. Für das erstere spräche die Erwähnung des 
Euphraths als Beispiel und das Eindringen karäischer Sitten, Stil 
und Bekanntschalt mit den Schriften Hajjug’s und Abulwalid’s lassen 
aber eher auf Spanien schlossen 5 ), ist nun Zeit und Ort richtig 


') VgL nnn ikd nr. 152. . . , _ . 

8) Vgl. z. 13. Hadassi, Alphab. 316ff. Dieses Verbot existirt auch bei 
den Samaritanern und soll nach Qirqisäni (ed. Harkavy p. 283, vgl. ib. 
D 296) auch bei den Saducäern bestanden haben, ebenso bei den Anhängern 
des ’Abu ‘Irnrün al-TifJisi (ib. p. 315). Auch den Muhammedanern ist es 
verboten, eine Nichte zu heiraten, vgl. Steinschneider, Polern. u. apolog. Lite¬ 
ratur, p. 398. Ausführlicher darüber hoffe ich demnächst in einem anderen 

Zusammenhang zu handeln. _ # _ .. ... ~ 

8 ) Jm Orient waren im XI Jahrh. die Schriften dieser beiden (iram- 
matiker kaum verbreitet und scheint sie z. B. Hai Qaon noch nicht gekannt 
zu haben, wie aus den bisher mitgeteilten Proben seines WOrterbnches anro 
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bestimmt, so haben wir aller Wahrscheinlichkeit nach vor uns ein 
Bruchstück von Jehuda ihn BaPäm's hochwichtigem und nur zum 
Teil erhaltenen frtinw 3803, wie sein Pentateuchcommentar betitelt 
war * 1 ). Meine Vermutung gründet sich auf folgenden Beweisen: 
1) Die bisher bekannten Proben von ibn BaPäm’s Bibelexegese 
tragen ebenfalls einen glossenartigen Charakter und haben allerlei 
Digressionen 2 ). 2) Es werden hier dieselben Autoren wie bei ibn 
BaPäm citirt, wobei auch dieser die Talmudisten sehr oft benützt, 
Saadja meistenteils ebenfalls als idcdSk bezeichnet, Samuel b. Chofni 
pw SsiCP 31 nennt 3 ), und der einzige bisher bekannte Autor ist, 
der die Polemik Mebassers gegen Saadja kennt 4 * ). Ebenso ist ihm 
die geringschätzige Aeusserung über seine Quellen, wie es hier z. B. 
mit Abul walid geschieht (WTO* T* J& »o «S), eigen. 3) Ibn Bal‘am 
polemisiert in seinem Comm. ebenfalls gegen die Karäer und nennt 
sie 4) Endlich stimmt ein Passus in unserem Fragment 

mit einer bisher bekannten Ansicht ibn BaPäm’s überein (s. unten 
Anm. 21). 

Das Fragment besteht aus 4 Blättern in klein 4°, wovon je 
zwei zusammengehören. Die Schrift ist zum Teil unleserlich. Es 
befand sich unter den Fragmenten, die Herr E. N. Adler aus der 
Kairo-Genisa erworben und Herrn Dr. M. Schreiner geschickt hat 6 ), 
und wurde mir von letzterem behufs Benutzung gütigst überlassen. 
Dafür sei ihm auch an dieser Stelle gedankt. Ich lasse nunmehr 
den Wortlaut des Textes, begleitet von einigen kurzen Anmerkungen, 
folgen: 

8in nSips jtSn inipdSn |8 ( 7 tSiS8 138 nyt .. . ,tb [la] . . . 

iTiraa rm nw di y ... Sw wtoSn diSs in (Lev. 15,23) 

S 33 yaun Sai # ip . . . 8 öw ru« pSipn -[Si SpjS8 Sn8i (ib. v. 19) 

18 33tfcS8 'Sv 'SdSk -|Si }83 'HDD S«p (ib. V. 22) vS? 2VH WH 'Sd 


wnS« (Harkavy in snyom mroo III, 94—96; o»3C” djj o»»nn VII, 3—5) 
hervorgeht. 

1 ) Veröffentlicht sind bisher nur Proben zu Num. und Deuter, bei Fuchs, 
Studien über ibn Bal 4 äm. Ueber den Titel nchnS« anno s. dess. npinn II, 99. 

2 ) S. für diesen Punkt und Folgende Bacher, Zeitschr. f. alttest. 
Wissensch. XIII, 130 ff. 

3 ) Zu Deut. 30,2. Zu Jes. 49,14 allerdings nennt er ihn: Shuw an 
piu pan. 

4 ) Zu Num. 24,7, wo sogar derselbe Ausdruck httrao »sn*). vorkommt. 
Ueber die Polemik Mebassers s. Harkavy, Studien u. Mitteilungen V, 68. 

•) Zu Jer. 17,21 (mitgeteilt ow» 23 onrnn VII, 19). 

6 ) S. diese Zeitschr. III, 88. 

’) Vgl. Luma‘ 348,8. 
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|to C ... SinSN -|Sn j& nc nS mnxSN in tfim nx'n Dir mo n5x 'Sa Sy 
(ib. t. 25) D'an e'B' .rp'i j'SinSn Tccn je nSiS nnx&Sx >b nSip tt pjSx 
iS na» nS cnrccn jDnx nci ( * 2 nrSr D'an e'B’ dk'n i N.n:x jiSinSn Sxp 
jne flnniSx nar' nex 'Sn monxc nzntw y:xe' nnySx jxaS CN*pSx 3 nix 
npi Sap ’jj?' nnn: ny xSa npi .1 nnxv nnxiSx in ptfixSx nya fhrtaSx Sin 
[lb] nSn jian nS cn'n iSn .Tim .n~nxa tv nnn: Sy ann »a in .nnn: 
nyar nya cn*n iSn nin 'ß xn:e pSixSx xnnai mnn mnn xnS: .i'Sxine 
'b nai' cS xcSi .ttcdSki ja*pSx xneiS'i nai mvn xnSap in nnn: 'D' 
dSi .to :nxi5Sx mnn epc men nnxiSxa jia' *r 'N 3 »nnnN.ne . . . p:Sx 
nnen xn:x xi:exn j'iSx xenpSx "ipa Ninp' dS ix niia ~[ST 'b pnSx xia'X' 
mcDni na; nn:Sx xiSyi n:S:Sx nxy 'c Nin n::xet -bi janp: nn'coi o'ea 
ciSn yNBpiN npi je Sa cn'n fiyao cxen 'yxin nSi an Sa 'Sy c"p: nyar 
Saem D"p: 'C' -yar -|Si nya 'vm nw no 'b in per *e in -jSt jNa er 'b 
N cnpSN SNp xiai N.ninS Snn *]Siai N'npnDD r: nnb 'iy n mpe 'oa 
cn nee niNin iS*bn jexy Sy mmn SNnr' n::a nt; >n ’cn (Nidda 66a) 
'c cxcaxa nSn xnS finN.ne nSi L‘2a] c"p: 'D' nyar mSy narr Snnna 
ix mpe 'ca nSn niia nNOie 'td 3n5n cS Ncxiyx -]Sia mpa 1 S 1 mpe no 
(?) NmsenN 'c nee: 'Sy Snc ]oS S'iSnb Nme 5 dn3: Spnx jnSn N:n:y d'S 
'Sy nNncSN nair iS nhjn cSy'Se nSne in cxenSx 'b Sc:Sn nya 
Sv' ;1 je noc HNcee nxcc N,n:xS ~Sia nnen cS 'r nya *r N.neci 
nb:x Di: no N.nnno' «pac '.n nnci: npi aiaxeSx noSn je N.neei 'Sn 
mpe ma: j'ye "JN naxna 'c n'Sy hSSn }•: ’iSx im nnwy -c in Nea nnen 
nn: ja nSiSxi nna xnyiNie 'Sy Ne SpNi (Lev. 11,36) nme mn' d'b 
jieSy'i n.tibn 'c jmeNceSN N.na nany' nmSN *e mii Nin nya iS naijoi 
( ,4 . < iDc5 'ne SsnSn *b N.na Di:n n:xa *nSx cnSx jniSn nbni .Nnncxi: nnp 
nanxxi jiS Sa j'a: nn N.n:c nnxi [2 b] SaSraxnn na:x: ':xncy:i tcni nenx 
'Sn ',nn:n cS jaS flmnnoSx fhenSx 'Sy nx; np ,n:Na Sipx xSne b’ndi 
■[S ia jxa xec ( 3 napSpSxn peySx je nireSx nanSx pS im mnneSN nxioSx 
■r' ':a nx onnim .D'yaSx jniSn 'b nnai xcai xnn'xo 'o ■jS’nai nme :no 
nx:yo (Num. 6,3) n'i' nan j"c np je pnre onnum nSxx (ib. 15,31) 
xina n'y'arn n;r 'b n:e SinyeSx a:ySx 'cd npi SxinyxSNi najxieSx 
Gen.) rnx n'i: 'o neccSx ncei (Lev. 25,5) -jt'tj 'a:y nxi SNp cdnSn 


') Wahrscheinlich ist hier jki zu ergänzen. 

2 ) S. Sifra z. St 

8 ; Vgl. dazu das von Margoliouth (Jew. Quart. Rev. XI, 649; 8. ib. 
XU, 136; mitgeteilte arabische Responsum des Maimonides (= um ikd nr. 46). 




























•uns n)»3 2snS k w 'iSs *itj jo pa' js rre Säst» s:si nm5s *jdkj (49,26 
■"lit» fl'ia 'Sy öbSSk «in jo n'xpS« is TnS« n» api cniinci nm5« D"i 
«in ( * 2 3 Sn psa Ssicx* an ocpi (‘(Nah. 3,17) naaxa *pno nscxSs jo 
■j DJ1 (11 Keg. 11,12) rmyn nsi nun n« S'SaS« cscps fteci SvkSk 

. YKCX1 (Nurn. 6,2) [i';nS] TU Y» THiS 

.iyNd n'Sy yi api ysc ”i '«■> in «in S«p' js 32' sc [3 a] . . . 
nSno 'S« -|Si ani tpa cSy« «cs sin pic srai sc 'S« mcnxi c'canSs 
Sspi ysc 'an 'sn 'Sy nxp nax 'niStr fya je onS n'sn |s 'Sy nSSs nenn 
nu>ac *[Si 'xns npi nmna a*na na ’csn 'S svac n'se 'na sjx npiSs cSsy 
dc5 ci'Ss sinS naisiSs puySsi .(* n'Sy -pw «c nSol 's noccSs 'Sy 
pjSs 's s:nii npi js-B'iSsi a"tsnSsi SsynasSsi Sc;nSsi aatrSsi SasSs ytsp 
rn' -[Sin «im Ssp SsymsSs yin 'es 'iry nn'ccsa sn» nnsi Sa 'Sy tos'a 
' 3 N njynn -trs Saa n'jynrt *ai ipa 'iry “Si 'cm (II Sam. 15,30) 
sS mnicn cnS ’ipa a"cnSsi anrSsi SasSs 'Sy Ss'jn j*ji (1 Reg. 2,26) 
's 'U'y -jSi *cci (Dau. 10,3) «nao sS yoi 's Ss sa sS natt»i J"i 'nSas 
je JnSnD’o js-^Ss -jnn scsi (,ib. v. 12) -pnSs 'icS nuynnSi panS nSip 
cixa 'my SasSs ^nn 's nnnSspi (Gen. 31,50) vn» ns [3h] ,n:yn cs 
pyiim (Lev. 16,31) oamitpca ns cn'jyi 's ncsoSSi. ( 4 (Ps. 35,13) 'tpsa 
yii' sS je sn'jia csiSs je jsc cioySs 'Sy nxn sS ficlnnSs nim c:oc:s 
iss aiSccSs pjSs in 'iSs cs'sSsa jsresSSs cl->nn js jensSss dv> nix je 
ax>a is nie’ tm»' ne*« nSip .yi' sS cs ysi n'Sy sei peSs 'ns npc csx 
(ib. v. 7) n'YytrSS me *cci .o'ttnp 'nat Sa n'saiSs ysc nm cS (il>. 17,|3) 
jsi'nSs sin nmx 'Sy nyjtsxeSs n'asicSs sccs vt scjs n'ya "]Sii j'CS'B’SS 
iSspi j'yb’S n'c mannSs Sip nooeSs yan sc:si mxSs je snn'Ji n'Sjy Stic 
(Jes. 13,21) et v mpn' n'n'ysfi ’w c’ntt» sSs c'Yye» j's (Sifra z. St.) jiSisSs 


*) Alle diese Erklärungen sind Abulwalid (U$ul ». v. * 10 ) entnommen, 
der aber die Uebersetzung Saadja’s nicht citirt. 

2 ) Zu der Ausgabe Israelsolm’s (p. 158) ist leider gerade au dieser 
Stelle im Comm. Samuel b. Chofni’s eine Lücke. 

3 ) Es handelt sich hier um die Controverse zwischen R. Meir und die 
Weisen inbetreff des Wortlautes im Sündenbekenntnis des Hohepriester» am 
Versöhnungstage (s. Joma 86 b). Saadja, der hier gemeint ist, neigt zur 
Ansicht R. Meirs, und dieser Punkt, wurde zum Gegenstände einer Polemik 
seitens Mebassers, s. darüber meine Bemerkungen in Jew. Quart. Rev. X, 852. 
Dass manche Vorbeter ebenfalls der Ansicht R Meirs folgten, wie es hier 
heisst, wird durch ein Responsum Scherira’s (mpoi mto »an« niawn ed. Müller, 
nr. 144) bestätigt. 

4 ) VgL zu diesem ganzen Passus Joma 76 b. 
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»Si nai' nojx .uxS (‘ fi'naSx uySx er npm D'myri nSipa nxnoSxi 
sn:o [4 a] NnoKim n:o naii naSx jxrnSxa nnnxoyi dnjSn jd yiioSx 
na? in nSy rSy' nrx Sxpc pSeoSx SinSn SipSN 'Sy jx'aSNa xii D'myr 
(ib. v. 13) Sax' wh 'SnxSx 'naSx jd maioSx jxvnSx 'c -ipai (Lev. 17,8) 
*»w ton ciSni .fi'Bin nenS diS' oSc ftmaiSx 'c nccix xe xin jd mix 
xnSs» jy vuSn «In Sap canx xe nya xeSxa ScinSxi nax-n Sei ncnei nSai 
jd *r cd ix rnpeSx Sin Nix -jSi jia' xdjx (ib. v. 16) my xrai nSipi 

rnpeSx jy nyaSx cinSx Nr flno i 2 * n SdjSn jy S:nh jn ndjxi rnpSx 

jN'aSN S’ 3 d 'Sy in 73 » nrx na nry nrnySx 'c *ip n'Sy nn»Se .cxnpSxi 
,njNc mnanSx S'ae 'Sy d'Si (ib. 18,9) -px na "[ninN nny «in pic -ipS 
nisSs nsai ixSx nsa nnn jd Six nci xin jo yerx 'mSxi i'cd tj jir jxa 
D'nn iS"i: “Sn5Sni reySx j*jSn ein ndd Snp maiSx 'Sy nxjxSx DN'pa 
...ncN'p 'Sy Njyaxn 'nei me nS S'Sn nS 5yna rrtm nixSx njai "jxSx n:a 
jxen jiSinSn nxn jnry j*jSn jd nny . . . SinSx jn Sn' pSx [ 4 b] 
nvjr cn re jjan un (Jebamoth 21 a) xiSxpi cnSNipN *c . . . mw 
'nx rrx 1 axn 'hn nrxi [icn 'ax nrxi] vax 'ax nrxi vax 0 x 1 [idn ex] 
nvjr na Nina pnSxi . . . ina nSai ua nSai axn jd j'a exn jo j'a exn 

njaxi fliiiSx frax nSi . . . nSn nSi fijaxi jaxSx nSi Ajax vn jn'Sy n'x: 

nnySx ann *c nuSx Sfnxi nnxen fhSxi fhSxn men nnSxi rnSxn... nSi 
. . . nin Sa me nimS (Lev. 18,22) nrx 'aare ’ipi .xnncxij SpiiS 
j*nxn N'pm .n'c nfeno o'na'x "j*n "jSiai Tanna xSr j'a in: j'a .iSixneSx 
'«m (Via: iax nan nxp nrxa . . . nnSxi n-eSx -e ixio (ib. v. 28) 
(Jes. 37,22) *[S ma Sne in Sa "jSia D'Si (I Sam. 25,19) nxa oa’nnx 

. . . 'jyeSx 'ipx in ix rme pxo Syc 

1 ) So übersetzt Saadja z. St.: TjpSx. In ibn Bal'äm’s Comm. 

heisst es: cuinSx noc xö»b lpx xn minSx faS »ei <?jnSx im SajSx mp. 

2 ) Ed. Jastrow, p. 117. Diese Ansicht Hajjü^’s bekämpft bereits 

Abulwaiid (Mnstalbaq ed. Dorenbourg, p. 106, vgl. auch U§ül s. v. xip) und 

ihm folgt ibn Bal 4 äm in s. Comm. zu Jes. 37,22, wo aber weder Hajjug noch 
Abulwaiid erwähnt werden. Vgl. auch noch die Stelle aus ‘Ali b. Suleimän 
(bei Pinsker nmunp »BipS, p. Ttip), der die Ansicht Hajjüg’s anonym anführt. 
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El‘asar ben Jakob ha-Babli. 

Von I>r. H. Brodjr. 

Durch gütige Vermittelung des Herrn Dr Berliner ist mir 
die anonyme Gedichtsammlung des Herrn L. N- Adler ) z 
nähern Untersuchung zugegangen. Die in der Sammlung enthaltenen 
kleinen Gedichtchen zumeist aus zwei und diei Versen bt 
stehend — haben zuerst meine Aufmerksamkeit in Anspruch ge¬ 
nommen. Mir war der Stil bekannt. Sehr bald hatte es sich 
herausgestellt, woher ich ihn kenne Einige der Gedichte eines 
Anonymus, die ich in dieser Zeitschritt (11,34 3o) nach Ms. 

Or 2586 des British-Museum veröffentlicht habe, finden sich u 
derselben Reihenfolge in Ms. Adler wieder. Es war mir 
nunmehr klar, dass ausser dem von Steinschneider veröffent¬ 
lichten Fragment der Bodlejana 2 ) auch im British-Museum zwei 
Blatt von einem Diwan des Dichters sich erhalten haben, 
scheint daher wirklich bei seinen Zeitgenossen beliebt gewesen zu 
sein, und es ist nicht bloss Grossthucrei, wenn or singt: 

CD'nos njn 'ja pra hi ^ w?' 

Aehnliche Verse finden sich übrigens in dem umfangreichen Frag¬ 
ment Ms. Adler öfters. 

Die Vermuthungen über die Person des Dichters schienen 
nicht befriedigend. Ich habe weiter nachgeforscht, und die erste 
Anregung zur Lösung des Räthsels gab ein — Rathsei. Die 
Sammlung enthält nämlich auch eine grosse Anzahl von Namen- 
räthseln, wie wir sic aus der Literatur zur genüge kennen. Ueber 
den Namen -itySs findet sich nun folgendes (Nr. 251): 

innnss 'n-Ss irwsT? ^ ntr uv) 

1*73 iniK tib dki 

Was inzpci heissen soll, ist mir noch unerfindlich 4 ); alles 
andere ist klar: An der Spitze des Namens der Gottesname (Ss), 
das Ende: iry, was von Eva gilt: VUS3 ny iS wy» (Genes. 2, 18; 


*) Beschrieben von E. N. Adler, J. Q. R. XI (1899) p. 682 ff. 

2 ) p*nn III, loOff. 

») Z. f. H. B. n,34. 

•) Vielleicht ist darunter die letzte Silbe des Wortes, ->t, zu ver- 
stehen; vergl. weiter unten die Vermutung, dass El‘asar zum Scheine den 
Muhammedanismus angenommen habe. 




















So einleuchtend mir diese Identification auch schien, habe 

t Ä. "T. .“'Lr- A 


nennt sich der Dichter mit vollem Namen! Das Tennis-Gedicht 


*iC, “l'-j tt’N“ 3y -p>' ny Pn "cyc 'tsj ji’pi mip 
S F\ -py T5N2 's nn nyptp ~ix nuo tp’pin 

PjDr ‘rs 1 ? pyß ^rwn dni b*n ^:k ’Py pnS* ^hn; bzb yatp: 

Der erste Vers ist sinnlos, wenn wir nicht Sx im Deleth mit irv 
ltn ooger verbinden. Es ist demnach zu lesen: 

^ -pv\ US -b* 'eyp yp-i nw 

„Sehet den Himmel der Dichtung, den gewölbt haben die Gedanken 
Elasars, Sohn Jakob’s otc.“ 

Die Zeit, in der El‘asar gelebt und gedichtet, wird sich nach 
eingehender Prüfung der erhaltenen Dichtungen ziemlich genau 
bestimmen lassen. Einen festen Punkt bietet das Klagelied über 
den lod Abraham Maimuni’s, mit dem der Dichter in Verkehr 
gestanden hat. Das Gedicht (Nr. 198) hat die Ueberschrift: rb\ 

■ sf po'a p na’o 133*1 p omsx 133*1 "d iTiiio und beginnt: npbj am 
.B' 3 ii 3 cy m pix. Von den 32 Versen, dio es enthält, sind die 
ersten 18 in Machsor rnix, ohne Angabe des Verfassers, gedruckt. 1 ) 

Ein Gedicht mit der Ueberschrift yy’obn p nbnSx DU niü' nSl 
(der hebr. Name des Gelobten ist bxpirr) enthalt eine Widmung. 
Es lautot (Nr. 220) : 6 


o s - Berliner, Ans m. Bibliothek, S. 6 und Brodv das. p. IV. ln 

demselben Machsor ist auch Nr. 197 (»aa av«S man«) abgedruckt. [Nachträglich 
bemerke ich, dass Halberstam die 18. Verse des Klageliedes über Abr. 
Maimwii m dem soeben erschienenen Sammelband der Mekize-Nirdamim 
(AV. Jalirg. 1899) nach Machsor new veröffentlicht hat.] 
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hjiök jno pro imw *ipn rutox tr’x toptrr ]nn noj 


OHM*! DTI^K DJ? .Tftn 


ruon m mono «rn 


n»i -ix ba -|"id? np-o nepb iöTir6p Dn'tr nnp 


rupo^ -p wii 'miwi neoi trhrm np ‘»pi 

n;ij?o VDipnoa •p rmxi 

:row sin iod -ptotpe dd^di rr:it iij?n nvnSi 



Adler hat bereits 1 ) eine Liste der in den Ueberschriften und 
auch in den Gedichten enthaltenen Personennamen geliefert, wozu 
sich noch einiges nachtragen Hesse. Es wird Aufgabe der Forschung 
sein, sich diesen Kamen zuzuwenden und unsere sehr mangelhafte 
Kenntniss der Litratur- und Culturgeschichte der Juden besonders 
in Bagdad zu bereichern. Die VeröffentUchung des Diwan-Frag¬ 
mentes muss natürlich allen weitern Untersuchungen vorausgehen. 

Wir halten es nicht für angezeigt, dem künftigen Editor vor¬ 
zugreifen und hier eine Charakteristik der Gedichte EPasar’s zu 
versuchen. Wohl aber dürfen wir bemerken, dass nicht der poetische 
Wert es ist, der in erster Reihe die Publikation der Handschrift 
wünschenswert erscheinen lässt. Es finden sich oft sehr schöne 
poetische Stellen, aber oft genug bestätigen die Gedichte das 
Urtheil Charisis über dio Sd 3 nwo (Pf. 18). Hingegen wird die 
Veröffentlichung der Gedichte viele literarische Fragen beantworten 
und manches Räthsel lösen. 

Was den Dichter selbst betrifft, so finden wir in den Ge¬ 
dichten nur wenig Biographisches, und dieses Wenige muss auch 
noch einer Prüfung unterworfen werden. Der Curiosität halber sei 
hier ein Gedicht mitgeteilt, das, wenn es allein vorhanden wäre, 
wohl den Eindruck hervorrufen würde, als hätten wir es mit 
dem Gedichte eines Proselyten zu thun! Das Gedicht (Nr. 168), 
dessen erster Vers nur zum Theil leserlich ist, hat in der Ucber- 
schrift nichts weiter als ni '8 nbl, aber aus dem Inhalt geht ziemlich 
deutlich hervor, dass von den drei Religionen — der jüdischen, 
christlichen (nicw ni 2 K pi?) und muhammedanischen (iü: '33 Sw m) 
— die Rede ist; das eine Gesetzbuch ist mvr 3W3: die Thora. 
Lassen wir indessen den Dichter selbst sprechen: 


l ) J. Q. R. a. a. 0 . 










26 


manx ... p jt ... i 
OntoJ# x 1 ? mono vnoro 
msrx "joo n... xP '3i 
nuiom djwo 'eyf 
mcxn lormn trajei 
mopn na ior innroi 
eniö’xi ins nxtpx iraoi 
mcrni mpn ini nr niPs 
rns'pj woai ( a tt»x m n;p 
niorx: mpurn msrnni 
maxi msx pn noj 'ja 
morn zp: opP P'mn -itrx 
maxi rmx nex min Ppi 
nioiPr -in: O.102 'Px o'i 
mcPpj Pp wx Pa oorea 
:mciPna p’pna vuion 


... jh mifn cnaa 
'rpi inix npnx ousi 
'an nx mai an pt 
■ nipm *pnpP anxnp 
nt?Pr mmp oiPm man 
min' ama naPo inxi 
innpp prnnai ioip »’xi 
pnnnP onnn iP nx noxi 
-j npa Px opP *?x po’oi 
ns mp -iüj aaa nnxi 
Px ma nßa ax in-mp 
Px ma paxa ’jx oi'noi 
oPipP rpm 'oa> Px-icm 
1B3' Px 'PCB ’a pnxi 
x'2'i po' ppp mapx ein 
patpxi zw n’nx iPsa 


Nun, ein Proselyt war EPasar nicht. Aber sollten wir nicht 
in diesem Gedichte eine Andeutung dafür finden, dass der Dichter 
zu einer Zeit, etwa zum Scheine, um einer Verfolgung zu entgehen, 
dem Muhammedanismus gehuldigt hat? Sollten nicht darauf auch 
alle andern Gedichte hindeuten, in denen er um Sündenvergebung 
fleht? 

Wenn wir durch diesen leisen Zweifel dem Dichter Unrecht 
zugefügt haben, so soll das Unrecht wieder gut gemacht werden, 
indem wir ein kleines Gedicht EPasar’s hersetzen, das uns den 
Dichter als einen Schüler der alten spanisch-arabischen Meister 
und ganz dem Gottesgedanken ergeben zeigt. Das Gedicht (Nr. 203), 
dem der bekannte Gedanke: jS«l "|CD 5 ) zu Grunde liegt, lautet: 


*) Num. 24,3. 

2 ) Ps. 88,16. 

8 ) Deut. 33,2. 

4 ) Ms. Jes. 66,12. 

5 ) S. meine Anm. zu Jeh. ha-Levi I, 39 Z. 7 8 (Amm. p.*92). 
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o'np yb'y roaw 
n* *roi uby: j-i#) 
D'nnp dj? D'pinnb ntoo 1 ? 
ecam nrij? inntt> -jnnni 
D'DinD niobi 
*.BWB Dtt-’V ?[NTK nj?D 


D’pn^ yb'y uh 
pin-o ngnoi onp rixi ; 
nnKi maox in^a ‘o bj?i 
mrj?b DiiK Ido 'o ebxi 
Tt b'zb -tjno jydi rros jxi 

BlpttWI “|00 “p irffiio 


Reeensionen. 

WEIR, THOMAS H., A short history of the Hcbrew text of the 
Old Testament. London 1899. V und 149 S. 8°. 

Die Engländer scheinen eine besondere Vorliebe für text- 
kritische Studien zu haben. Man verdankt ihnen die beste Aus¬ 
gabe der Septuaginta, des Neuen Testaments, eine grossartige Con- 
cordanz der griechischen Bibel und Apocryphen, die amerikanische 
Regenbogenbibel, die Masora in drei Foliobänden und eine masoretisch- 
kritische Ausgabe der hebräischen Bibel. Dieses letztere Werk, zu 
welchem Ginsburg eine 1026 Seiten starke Einleitung veröffentlicht 
hat, habe ich in einer ausführlichen Studie besprochen, die im 
letzten Heft der Jewish Quarterly Review erschienen ist. Die uns 
vorliegende Schrift behandelt dasselbe Thema, unterscheidet sich 
aber von Ginsburg’s Arbeit darin, dass sie populärer gehalten ist. 
Wohl hat auch G. mit den Worten nicht gespart, um jedem Leser 
verständlich zu reden, allein der äussere Umfang seines Werkes ist 
geeignet, jeden nichtfachmännischen Leser abzuschrecken. Weir war 
also berechtigt anzunehmen, dass eine Arbeit, wie die seinige, die 
nicht das gelehrte Publikum im Auge hat, in der Literatur eino 
Lücke ausfüllc. Freilich nur in der englischen, denn die deutsche 
besitzt in Buhl’s Artikel „Bibeltext“ in der dritten Aullage der 
Protestantischen Realencyclopädie*) eine klare Darstellung der 
wesentlichen Momente der biblischen Textgeschichto. 


*) Ms. ^«1. 

*) Job. #,13. 

*) Auch in Sonderabdruck unter dem Titel: Urtext und Uebersetzungen 
der Bibel in übersichtlicher Darstellung. Leipzig 1897 (ZfHB. II, 142). Vgl. 
meine Besprechung Monatsschrift 1898 S. 90. 
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Das Ziel, das sich W. gesetzt hat, hat er ganz erreicht, denn 
seine Schrift liest sich glatt, sie ist klar und deutlich, ohne weit¬ 
schweifig zu sein und übergeht nichts Wesentliches. In zwölf 
Capiteln, deren erstes mit der Erfindung des Alphabets beginnt, 
und deren letzies mit der Mittheilung der masoretischen Schluss¬ 
bemerkung zum Psalter schliesst, giebt unser Verfasser ein im 
Grossen und Ganzen treues und richtiges Bild von dem Process, 
den der heilige Text durchgemacht hat, bis er diejenige Gestalt 
erhielt, in der er in einer gedruckten Bibel vor den Augen des 
heutigen Lesers erscheint. Neues bietet der Verfasser nicht, er 
will lediglich die Forschungen Anderer zusammenfassen und zur 
Darstellung bringen. Er nennt als seino Hauptquellen: Taylor’s 
The Alphabet; Driver’s Notes on the Hebrew Text of the 
Books of Samuel; Blau's Masoretische Untersuchungen und 
desselben Zur Einleitung in die Heilige Schrift; ferner Gins- 
burgs Introduction to the Hebrew Bible, die er zum letzten 
Capitel benutzt hat. Einen besonderen Vorzug des Werkchens 
bilden die in Facsimiles und Umschreibungen beigegebenen Inschriften 
und handschriftlichen Bibeltexte. 

Im Einzelnen haben wir das Folgende zu bemerken: S. 10. 
Auch in der Bibel kommt 1JH vor (Jeremia 6, 21). — S. 21. Ueber 
die Schreibmaterialien wäre Löw's Graphische Requisiten und Er¬ 
zeugnisse bei den Juden (Leipzig 1870) zu vergleichen gewesen. 
Verfasser hätte da Daten gefunden, dass auch auf Baumblättern etc. 
geschrieben wurde. Löw handelt natürlich auch vom Papier. 

W. meint, die verschiedenen biblischen Bücher waren im 
Alterthum in separaten Rollen geschrieben und beruft sich auf 
Lukas IV 17, wo vom Buch des Propheten Jesaia die Rede ist (41). 
Es ist allerdings richtig, dass jedes biblische Buch auch in Einzel¬ 
abschriften vorhanden war. Jedoch existirten auch Codices, die 
sämmtliche 24 Bücher oder eine ganze Abtbeilung der heiligen 
Schrift enthielten. Eine sehr alte Baraitha in b. Baba Bathra 14 b, 
die auch W. an einer andern Stelle seines Werkes anführt, giebt 
die Reihenfolge der biblischen Schriften an, was nur dann Sinn 
hat, wenn sämmtliche Bücher in eine Rolle geschrieben werden. 
Ich setze hierher die Uebersetzung einer Baraitha aus b. Baba 
Bathra 13b, welche über den fraglichen Punkt Aufschluss giebt: 
„Man darf Tora, Propheten und Hagiographen zusammenheften, das 
sind die Worte des R. Meir; lt. Jehuda sagt: Tora für sich, Pro¬ 
pheten für sich, Hagiographen für sich; die Gelehrten sagen: jedes 
Buch für sich. R. Jehuda sagte: Eine Geschichte von Boethus 
ben Zunin, der alle 8 Propheten zusammengeheftet besass, was ihm 
R. Eleazar ben Azarja erlaubt hatte. Rabbi (= Juda 1) sagte: 
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Man brachte vor uns einen Codex, in welchem Tora, Propheten und 
Hagiographen enthalten waren und wir erklärten, dass er in dieser 
Gestellt belassen werden dürfe.“ Eine andere Baraitha daselbst 
tradirt: „Wenn jemand verbinden will Tora, Propheten und Hagio¬ 
graphen, soll er sie verbinden.Will er einen solchen Codex 

in einzelne Bücher zerschneiden, darf er es auch.“ Die Mischna 
sagt Baba Bathra 11a: „Die heiligen Schriften dürfen die Besitzer 
nicht theilen“, was Raschi dahin interpretirt, dass die 24 Bücher 
nicht zerschnitten werden dürfen. 

Was die Verbreitung der heiligen Bücher betrifft, meint Weir: 
„Die meisten Bücher waren das Eigenthum der Synagogen: Privat¬ 
personen besassen solche selten, sie erhielten die Kenntnis ihres 
Inhalts in den Schulen und vom Anhören der Vorlesungen in der 
Synagoge, wo das Gesetz regelmässig jede drei Jahre einmal vor¬ 
gelesen wurde, was von Auszügen aus den Propheten begleitet 
war“ (42). Dies ist falsch. Da es ein religiöses Gebot war, dass 
jeder Jude sich die Tora abschreibe, hat es sicherlich viele Exem¬ 
plare gegeben. Wir sind jedoch nicht auf diese Schlussfolgerung 
angewiesen, da einige Aussagen der Mischna die Existenz vieler 
Exemplare verrathen. Gittin IV, 6 heisst es: „Man darf von einem 
Heiden keine Bücher, Mezuzoth und Tefillin kaufen.“ Baba Mezia 
11,8: „Wenn jemand Bücher findet, soll er einmal in 30 Tagen 
in ihnen lesen.“ Baba Kamma X, 3: „Wenn jemand seine Geräthe 
oder seine Bücher in der Hand eines anderen erkennt etc.“ (Zur 
Einleitung in die H. Sehr. p. 3). Hierher gehört auch die schon 
angeführte Mischna, ob man die heiligen Schriften unter einander 
theilen dürfe. Den besten Beweis liefert aber die letzte Mischna 
in Jebamoth, wo es heisst: Die Gastwirt hin habe den Stab, die 
Tasche und das Torabuch des bei ihr eingekehrten und verstorbenen 
Reisenden vorgezeigt. Wahrscheinlich trug man die Tora am Arme, 
denn vom israelitischen König, also vom Ideal der Frommen in den 
Augen der Talmudlehrer, wird b. Sanhedrin 22a gesagt: Er trage 
die Tora am Arme, wie ein Amulet (Vgl. das altjüdische Zauber¬ 
wesen Seite 92 n. 2.) Einer geschiedenen Frau wurden als Ab¬ 
zahlung auf ihre Mitgift drei abgenützte Bücher, Psalmen, Job und 
Sprüche gegeben, die auf 500 Denare geschätzt wurden (b. Gittin 
35a unten). Es giebt auch noch andere Belege, die unwiderleglich 
beweisen, dass die biblischen Bücher in den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung bei den Juden stark verbreitet waren. 

Unrichtig ist die Behauptung W.’s, dass die Paraschen im 
Texte nicht bezeichnet waren. Die Tannaiten sprechen schon von 
offenen und geschlossenen Paraschen, über die auch W. sich ver¬ 
nehmen lässt. Die Verse hingegen wurden durch keine äusserlichen 
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Zeichen bemerkbar gemacht. Vor 1800 Jahren hat eine Torarolle, 
wenigstens in diesen zwei Punkten, ganz so ausgesehen, wie eine 
Synagogcnrolle unserer Tage. — Ueber die Zählung der Capitel in 
den Psalmen (96), vgl. zur Einleitung 112. — Ueber das Merkwort 
TC3HÖ, welches der Talmud in -|cx p zerlegt, was W. 48 anführt, 
ist zu bemerkon, dass dieses Mnemonikon in der Kinderschule er¬ 
funden wurde und auf die Finalbuchstaben hindeutete, da man * 
wie D ausgesprochen hat und ’JJßD jö (= Endbuchstaben) hören 

liess (Zur Einleitung 100 ff.). — Zu S. 50 ist zu bemerken, dass 
*opöS ck nie mater lectionis bedeutet. Was soll dann dessen 
Gegensatz miDsS cs bedeuten? — Ueber den Terminus vby np: 
habe ich a. a. Orte 113 ausführlich gehandelt und gegen Baer 
nachgewiesen, dass ausschliesslich "flpj gelesen werden darf. 
W. irrt also, wenn er S. 54 auch oder gar 11 p) für 

möglich hält. — S. 56 „Erubim“ lies Erubin. 

Ich bin W. sehr verbunden, dass er die Resultate meiner 
„Masoretischen Untersuchungen“ im Allgemeinen angenommen und 
einem , grösseren Publikum als gesichertes Gut der Wissenschaft 
übermittelt. Er scheint aber meine Ausführungen über Genesis 37,12 
nicht genau verstanden zu haben. Wenn er mein Argument S. 59 
angenommen hat, hätte er auch wenigstens erwähnen müssen, dass 
die aussergewöhnlichen Punkte ursprünglich nicht bloss über nK, 
sondern auch über ctok gesetzt waren. 

Ueber die umgekehrten Nun Numeri 10, 35. 36 und Psalm 106 
habe ich in „Mas. Unters.“ 40—45 gehandelt und nachzuweisen 
gesucht, dass dieselben dem Talmud noch unbekannt waren, da er 
bloss von Punkten spricht. Es ist also sicher, dass diese nichts 
anderes sind, als die Abkürzungen von np:. Soferim VI, 1 nennt die¬ 
selben iic'#, das ich nicht zu erklären wusste. W. 64 citirt eben¬ 
falls dies Wort mit der Bemerkung, die Bedeutung desselben sei 
unbekannt. Es ist ihm entgangen, dass Neubauer (Jewish Quar- 
terly Review II) eine andere Leseart, “njrtP, citirt und dazu die ein¬ 
leuchtende Bemerkung gemacht hat, dass dies Wort besagen will, 
an den betreffenden Stellen sei ein leerer Raum, nämlich für die 
von mir nachgewiesenen Punkte* — Zu den talmudisch-midra- 
schischen Deutungen der kleinen Buchstaben S. 65 vgl. meine 
Regel Mas. Unters. 54 und Zur Einleitung 120. 

Bei den euphemistischen Ausdrücken (74) hätte die That- 
sache erwähnt werden müssen, dass manche hässliche Worte anders 
gelesen werden, als sie geschrieben sind, wie d'Sd; (Deut. XXVI11, 27) 
= omms etc., was schon die Baraitha Megilla 25a erwähnt. Aus 


















dieser Losung ist zu entnehmen, dass die hebräische Sprache keine 
todte Sprache war, sonst hätte das biblische Wort im Laufe der 
Jahrhunderte keine von der ursprünglichen Bedeutung abweichende, 
hässliche Färbung der Bedeutung angenommen. 

Bei den „Verbesserungen der Soferim“ (7b) durfte nicht un¬ 
erwähnt bleiben, dass die ältere, schon von den Tannaitcn ge¬ 
brauchte Benennung c'-eic "132 „Umschreibungen der Soferim“ war, 
und dass diese Benennung auch noch bei Ben Ascher angetroffen 
wird. Den Ausdruck eme ppn kennt der Talmud gar nicht. Die 
„Umschreibung“ klingt auch weniger kritisch, als die „\ erbcsserung“. 
Die meisten sind thatsachlich keine Verbesserungen, denn der 
Bibeltext kann ursprünglich gar nicht anders gelautet haben. Eine 
Verschlimmerung ist es, wenn unser Autor 1 Sam. 3, 13 O'SSpD '2 
Yij als die ursprüngliche Lesart eruiren will, da dies keine 

hebräische Wortfolge ist. 

Ueber o'ic id nep (80) wäre jetzt auf Epstein’s Ausführungen 
in der Chwolson-Festschrift zu verweisen. Ich muss aber gestehen, 
dass mich auch diese neueste Erklärung unbefriedigt lässt. 

Am Ende des VL Capitels fasst W. seine Meinung dahin 
zusammen, dass der Cousonanten-Text des zweiten Jahrhunderts 
derselbe war, den wir heute besitzen. Wir stimmen dieser Ansicht 
zu. Es muss aber die Einschränkung hinzugefugt werden, dass 
wissentlich kein Buchstabe hinzugethan oder weggenommen 
wurde. Hiefür zeugt die wichtige Thatsache, dass mau spätestens 
schon im ersten Jahrhundert die Buchstaben der heiligen Schrift 
gezahlt hat. Die Masora überliefert tur den Pentateuch verschiedene 
Zahlen, die ich Jewish Quarterly Review VIII, 471 ff. beleuchtet 
habe. W. (89) giebt die falscho Zahl 350 000 an, die sich 
nirgends findet. 

Das Alter der Kere datirt W., wie ich glaube, zu hoch hin¬ 
auf Er meint, sehr bald nach der Rückkehr von Babylonien habe 
man an mauchen Stellen den Text anders gelesen, als die Con- 
sonanten indicirten, und dies Verfahren habe seinen Grund in sub- 
jectiven Motiven (89). (Schluss folgt). 

Budapest. Ludwig Blau . 

Neu eintretende Abonnenten 

erhalten die bis jetzt erschienenen Jahrgänge 1—3 dieser Zeitschrift 
statt Ladenpreis Mk. 18.— für nur Mk. 12.— 

luliall: An die Leser. — Einzelschriften: Hebraica S.2/6. — Judaica S. 6/13. — 
Steinschneider: Christliche Hebraisten S. 13/17. Poznanski: Mit¬ 
theilungen aus handschriltlichen ßibel-Commentaren S. 17/22. — Brody: 
El‘asar ben Jakob S. 23/27. — Recensionen S. 27/31. 
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